
beschrieben auf amüsanteWeise
ihre die Höhepunkte ihrer ge-

Aber leider, so die Stimm-
künstler, sei heute alles nicht
mehr so, wie es mal war. Aus
Kassetten-Recordern sind Ghet-
to-Blaster geworden, aus Bade-
anstalten „Open-Air Aqua Fun-
& Eventcenter“ und aus dem gu-
ten alten Fußballstadion wurde
die „Veltins Arena auf Schalke“.
Aus den einst frischen und
knackigen Jungs der CCC seien
alte Herren geworden, denen es
hier und da mal zwickt und die
manchmal auch mit einer
Wärmflasche ins Bett gehen. Die
Fans – so das Ansinnen der
Gruppe – sollen ihre Kehlkopf-
Helden so in Erinnerung behal-
ten, wie sie heute sind. „Man
muss aufhören, bevor aus dem
Feuer Glut wird“, sagten sie.
Vielleicht gebe es ja mal ein
Comeback, stellten die Männer
mit Blick auf Howard Carpen-
dale oder Johannes Heesters au-

Dann kam der Abschied, das
letzte Winken und – Protest von
den Gästen. Die Männer CCC
hatten glatt vergessen, ihren un-
erreichten Super-Gig auf die
Bühne zu bringen. „Howie“ rie-
fen die Leute und Michael Wolf
ließ sich nicht lange bitten. Mit
Gliederketten behängt schenkte
er denGästen die allseits beliebte
Zugabe, bevor die Band auf ihrer
»MS Feierabend« ein für alleMal
von der Bühne segelte – zwei
Finger breit an der nun endgültig
im Meer versinkenden roten

Wilhelm Fiegenbaum, Ge-
schäftsführer des Kreisverban-
des, die umfangreichen Tätig-
keitsfelder des Verbandes für die
Mitglieder. Trotz leichter Ein-
bußen sind es immer noch
knapp über 3 000 Mitglieder im
Kreis, und damit steht er an
sechster Stelle im Landesver-

DerReferentDr.FrankEulen-
stein erläuterte in seinem Vor-
trag denWandel des Klimas und
der Märkte. Regional werde es
beim Klima stärkere Unterschie-
de geben, auf der anderen Seite
werde es eine steigende Nachfra-
ge bei den Agrarprodukten ge-
ben. „Es könnte sein, dass wir of-
fenen Auges auf eineWelternäh-

Haydn: 200. Todestag
Hermann Hickethier, Beate Corßen und Michael Corßen

präsentierten Baryton-Musik

¥ Borgholzhausen (Felix). Von
der politischen Bühne hielt
sich Fürst Nikolaus Esterházy
fern. Denn Esterházy hatte es
das Baryton angetan, ein
schwer zu spielendes Gamben-
instrument, das für seine Zu-
hörer viele Überraschungen
bereithielt – und hält.

Am Samstag konnten sich
auch die rund 30 Besucher im
Museum Borgholzhausen davon
ein Bild machen. Auf Einladung
des Kulturvereins waren die Ins-
trumental-Virtuosen Hermann
Hickethier (Viola da Gamba,
Baryton), Beate Corßen (Violi-
ne, Viola) und Michael Corßen
(Violoncello) insMuseumBorg-
holzhausen gekommen, um die
Gäste mit Stücken für dieses
ganz besondere Instrument zu
begeistern.

„Der Anlass für unser Kon-
zert ist noch einmal der 200. To-
destag von Josef Haydn, der im
vergangenen Jahr gefeiert wur-
de“, erklärte Hermann
Hickethier. Und auch darüber
hinaus hatte er einige kleine An-
ekdoten für die Gäste im Hei-
mathaus vorbereitet. „Die Bary-
ton-Trios sind deshalb so zen-
tral, weil der Fürst Esterházy
Haydn inständig gebeten hatte,
immer mehr davon zu kompo-
nieren.“

Eines davon – das »Trio in D-
Dur« – hatte Josef Haydn seinem
Fürsten schließlich 1771 zum 65.
Geburtstag gewidmet. Ein be-
sonderes Musikstück, das alleine
schon durch seine sieben Sätze

aus dem Spektrum des Gewöhn-
lichen heraussticht. Doch dieses
97. Trio für Baryton – es hält
noch mehr Überraschungen be-
reit. Das Außergewöhnliche des
Barytons nämlich: Neben den
sechs Saiten auf der Vorderseite,
gibt es auch im Rückraum des
gewölbtenGriffbrettes nochwei-
tere Saiten. „Bei Esterházy waren
es neun“, verrät Hickethier. Bei
seinem Nachbau eines Instru-
mentes aus dem Jahr 1732 deut-
lichmehr.

Wie sich das anhört – davon
bekamen die Besucher im Hei-
mathaus vom Fleck weg einen
Eindruck. Denn schon bei Alois
Luigi Tomasinis »Trio in G-
Dur« kam das Baryton zum Ein-
satz. Ein verspielt-fröhliches «Al-
legro moderato«, ein fast schon
schwermütiges »Menuett«, das
dann in ein erneut verspieltes
»Rondo« übergeht, von vielen
Fermaten in der Komposition
verziert, mit Scheinschlüssen ge-
spickt – die Besucher hörten das
gerne.

Da kontrastierten Beate und
Michael Corßen den Klang des
Barytons mit dem von Bratsche
und Cello, wie bei Carl Stamitz’
»Duo in C-Dur«. Dann kam es,
das Geburtstagsständchen für
den ungarischen Fürsten
Esterházy, mit seinem feierli-
chen Auftakt im ersten Satz, das
dieser am 12. Dezember 1830
genießen durfte. Für die Ohren
der Piumer ein wahrer Wohlge-
nuss. Und bei weitem nicht das
erste Stück des Abends, für das
sie ausgiebig Beifall zollten.

Wahre Könner auf ihren Instrumenten: Hermann Hickethier (von links)
sowie Beate und Michael Corßen präsentierten in Anlehnung an das
Haydn-Jahr 2009 Trios für Baryton, einem besonders schwer zu spielenden
Instrument aus dem 18. Jahrhundert. Fotos: a. heim


